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Stiebe auf (gvben l
(9lodj berühmten SDhifleru.)

Sluê bem Settortifcl ber 2l. 3eitung: 3a, eë mar

ein Hochgefühl, roäbrenb ber geftllänge bie îlbnung einer beffetn Qufunft an

unê heran fchmeicbeln ju fühlen unb felbft bie ©egenroart beê Kollegen mit

ber nergifieten ©treitajt, biefeê eingebilbeten SRüpct, fonnte unê nicht auê ber

gtiebenêftimmung bringen. St foü ficrj nur in Sicht nebmen, baf3 roir ihm

nicht enblich ben ©arau» grünblich machen! Êê tommt unê nicht auf ein

Sßaar Sßüffe an, unfere Knochen erlauben unê biefs unb griebe mufj eê

einmal merben.

2luë ber politischen Ueberficht ber SS. -Bettung: 0
£err, rufen roir, rote haft bu unê Unroütbige gegenüber anbern unglüdlichen

SBölEern boch gefegnet. 3n roonnigem SJhthebehagen ftreden roit bie §änbe

ju bir empor unb roenn fioDege finüppel ftcb neben unê hin oerirrt, fo fci

oerftcbert, bu §err unb Seiter unferer ©ebnen, roir fchmettern ihn nach beinem

SBiHen roie einen gefchoffenen §afen auf baê Çpfïafteic, auf bafi bte SBelt unê

allein erfenne alê Präger beineê Sffiillenê unb griebe ruhe auf beinen

§eerfd)aaren.

2luê bem fiantonalen" ber 6.=3citung: ©o, fo,

fo, ©ufeli! 3)aê ift halt nüb herrli genug ;u »reifen, roenn einmal roieber

SETÎoft unb Sffin im Heller liegt auch für ben Sanbmann unb baê neue 3>abr

S£roft unb gtieben fpenbirt. 3a, mir foll fo ein Suêbueb ïommen unb ben=

felbigen ftören rooden unb fei'ê mein greunb unb ©ruber! College Süppel
hat fcbeint'ê noch nicht genug, abet roir ftnb im ©tanb, noch mit ©inigem

aufäurüden, roaê ihm ben blauen ©ucfel fogar blutig färbt, SBit tönnen

9îid)tê baoor roir finb einmal für ben grieben!

2luê bem Sleueften" ber SX'Sei'ung : Sie glüdltcbe

§armtofigtett, ber fü|e gtiebenêtraum foQ alfo fcbon oorbei fein, ©oeben

roirb unê berichtet, College güppel laufe mit einer rothen Graoatte am

SJtebaftionêloral ootbei. Jlber unbeforgt, lieber Sefer, roir Jorgen für beine

fRuhe! Unb follte eê mit ©efahr unferê Sebenê gefchehen, roir fahren fort,

bir jeben ©cbritt biefeê elenben ©ubjeftë ju benunjiten unb baburd) baê

SBIatt intereffant ju machen. Sffiir greifen Siiemanben an, aber folcbe fort=

roährenbe fcbuftige Sßrooofationen bringen baê SBatetlanb in ©efahr. SBit

müffen Muhe (unb mehr Abonnenten) haben, alfo baê ©djtoett sur §anb,
bamit griebe roetbe!

Sluê bem SBrieflaften ber @. 3eitun g : Sieber SRebaftot!

könnten ©ie unê benn nicht roenigftenê für einige 3îummetn non ben

3änfeteien befreien? Sffiir haben geglaubt, baë neue Saht laffe ftd) ftteb:

lieh an. (Süntro. b. SJleb.: SBir auch, aber ber miferable fietl ftebt immet

roiebet auf, roenn roir bachten, ihn genug gehauen }u haben. Uefarigenë nur

gelaffen! Sffiir tfjeilen jegt bie §iebe fefter unb rafdjer auê. ©tnmal muft

eê bann gtiebe roerben!)

_A_ nzeige.
Zur Erinnerung an die jüngste berühmte Kongress-Sitzung

werden in den nächsten Tagen in Paris auf der Place de la Concorde"
folgende Souvenirs als angenehme Reliquien auf öffentliche Versteigerung
kommen :

1. Verschiedene halbe und Viertelsfräcke nebst einer Anzahl Ueber-

zieher en gros und en détail.
2. Eine schöne Auswahl von tubes enfoncés, zerbrochenen Stöcken und

Regenschirmen, und Casse-tête à la Cassagnac.
3. Ein Assortiment republikanischer Obrfeigen und Maulschellen und

monarchischen Böxen mit Begleitung von entsprechenden Ehrentitelu.
4. Rippenstösse von der Rechten, Püffe von der Linken und Fusstritte

im Zentrum.
5. Eine ungezählte Anzahl ausgerupfter verschiedenfarbiger Côtelettes,

Favoris und Henri quatre, sowie verunglückter Perrücken.
Zu zahlreichem Erscheinen ladet die Liebhaber von Merkwürdigkeiten

ergebenst ein Der Senat.

Eesignirt.
Zur Präsidentenwahl Herr. C assag n a c

Trank sich ein Gläschen Cognac
Mit einem gift'gen Schaaken :

Nun kann ich die vorgesuchte Krön'
Von unserem Hause Napoleon
Aufs Neue frisch einsalzen."

Freycinets Traum.
Mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt," seufzte Freycinet,

und mit diesen Worten schlief er ein.
Da sah er sich plötzlich auf den Boulevard versetzt; die sonst so

belebte Strasse war wie ausgestorben. Traf er wirklich einmal einen

Menschen, so wich dieser scheu aus oder kehrte gar um und lief davon.

Zuletzt kam er an eine Kaserne, vor welcher ein Posten stand. Wie ein

hungriger Leu stürzte Freycinet auf den Soldaten zu, packte ihn beim

Kragen und schrie : Sie müssen Kriegsminister werden 1"

Der Krieger zuckte zusammen. Gnade, Gnade!" rief er in die Kniee

sinkend, ich bin ein unschuldiger Mensch, habe noch Niemanden
verwundet, Nichts gelernt "

Freycinet eilte weiter. In einem Keller sah er durch das Fenster
einen Schuster bei seiner Arbeit, ein lustiges Liedchen pfeifend. Der

Minister stürzte hinunter; der Schuster erhob sich schreckensbleich.

Sie kommen, um mir ein Portefeuille anzubieten?"

Das Ministerium für Handel und Gewerbe "

Auf ein paar Stunden zur Aushülfe möchte ich gerne, aber für die

Dauer geht es wirklich nicht," stöhnte der arme Mann.

Weiter lief der Minister, athemlos langte er bei den Fischhallen an.

Nur ein einziges altes Weib war da zu erblicken.

Wollen Sie das Justiz-Portefeuille "

Das Weib liess ihn nicht ausreden. Sie ergriff einen gewaltigen

Karpfen und schlug ihn dem Minister um die Ohren, dabei in eine Fluth
von Verwünschungen ausbrechend. Entsetzt ergriff Freycinet die Flucht,
das Weib hinter ihm her. Es war eine tolle Jagd. Endlich sank der

Verfolgte ermattet nieder, das Weib holte zu einem mächtigen Schlage

aus, und in Angstschweiss gebadet, erwachte Freycinet.

Kiu österreichisches Märchen.
In Oesterreich sind die Hoffmann'schen Jugenderzählungen und die

Grimm'schen Märchen für die Volksschulen verboten worden. Vermuth-
lich wird die österreichische Regierung selbst ein Märchenbuch herausgeben,

von dem uns nachstehende Probe zugesandt ist:
Der gute Czeche und der böse Deutsche.

Zwei Handwerksburschen, ein Czeche und ein Deutscher, gingen auf
die Wanderschaft. Als sie müde geworden waren, setzten sie sich nieder
und fingen an, ihr Frühstück zu verzehren. Da sagte der Czeche: Ich
glaube, ich werde nicht satt werden, du musst mir dein Frühstück «auch.

noch geben." Der' böse Deutsche wollte das aber nicht; da fühlte der

gute Czeche Mitleid und gab dem bösen Deutschen eine Ohrfeige. Der

war aber so heimtückisch, dass er den guten Czechen zurückschlug. Da

flog die gute Fee Szczlinde aus den Wolken hervor, schenkte dem Czechen

eine lange Wurst und verwandelte den Deutschen in ein geduldiges Schaf,

indem sie sagte: Der Gute muss belohnt, der Böse aber bestraft werden."

Mög' der Himmel England schirma,
Weil es nahm das ganze Birma;
Das ist für 'en g'schloss'nen Magen
Nicht so leichtlich zu ertragen,
Weil das dumme Annexiren
Sehr oft kann im Schlaf geniren.

¦gSie man ftrafTos einen 'gSorb fiegeljen Rann.

I.
§err (jur Same): Sffield)1 eine rounberooQe faille ©ie haben!

II.
(SDie SDame erfdjeint nodj enger gefdjuütt.)

£> e r r : 9lein, Jjhre SEaille ift rein jum Serlieben.

III.
(SDie ©ante fdjnütt ftd) immer entfefetidjer.)

§ e r r : ©te haben eine reine Sffiefpentaillc, genau fo, roie eine ©nlpEtfbe.

IV.
Sie Saide ber Same fnidt um, unb ber 2)iorb tft fertig.

¦gïmerifiantfdj.
SB er Ii ner: §aben ©ie bie breffttten ©änfe im fionfotbia»ïheater

gefehen? ©ottooll, nidjt roahr?

älmeritaner: Saë ift gar îîicbtê. Qn (Sbicago habe ich ein Sßaar

©änfe gefeben, bie ficb. bei jeber Sßotftellung felbft brieten, tranchitten unb

jum ßffen auftrugen.

Friede auf Erden!
(Nach berühmten Mustern.)

Aus dem Leitartikel der A. -Zeitung: Ja, es war
ein Hochgefühl, während der Festklünge die Ahnung einer bessern Zukunft an

uns heran schmeicheln zu fühlen und selbst die Gegenwart des Kollegen mit

der vergifleten Streitaxt, dieses eingebildeten Rüpel, konnte uns nicht aus der

Friedensstimmung bringen. Er soll sich nur in Acht nehmen, daß wir ihm

nicht endlich den Garaus gründlich machen! Es kommt uns nicht auf ein

Paar Püffe an, unsere Knochen erlauben uns dieß und Friede muß es

einmal werden.

Aus der politischen Uebersicht der B. -Zeitung: O

Herr, rufen wir, wie hast du uns Unwürdige gegenüber andern unglücklichen

Völkern doch gesegnet. In wonnigem Ruhebehagen strecken wir die Hände

zu dir empor und wenn Kollege Knüppel sich neben uns hin verirrt, so sei

versichert, du Herr und Leiter unserer Sehnen, wir schmettern ihn nach deinem

Willen wie einen geschossenen Hasen aus das Pflaster, aus daß die Welt uns

allein erkenne als Träger deines Willens und Friede ruhe auf deinen

Heerschaaren.

Aus dem Kantonalen" der C.-Zeitung: So, so,

so, SuseliI Das ist halt nüd herrli genug zu preisen, wenn einmal wieder

Most und Wv im Keller liegt auch für den Landmann und das neue Jahr
Trost und Frieden svendirt. Ja, mir soll so ein Lusbueb kommen und den-

selbigen stören wollen und sei's mein Freund und Bruder! Kollege Tüppel

hat scheint's noch nicht genug, aber wir sind im Stand, noch mit Einigem

auszurücken, was ihm den blauen Buckel sogar blutig färbt. Wir können

Nichts davor wir sind einmal für den Frieden!

Aus dem Neuesten" der D.-Zeitung: Die glückliche

Harmlosigkeit, der süße Friedenstraum soll also schon vorbei sein. Soeben

wird uns berichtet, Kollege Füppel laufe mit einer rothen Cravatte am

Redaktionslokal vorbei. Aber unbesorgt, lieber Leser, wir sorgen für deine

Ruhe! Und sollte es mit Gefahr unsers Lebens geschehen, wir fahren fort,

dir jeden Schritt dieses elenden Subjekts zu denunziren und dadurch das

Blatt interessant zu machen. Wir greifen Niemanden an, aber solche

fortwährende schuftige Provokationen bringen das Vaterland in Gefahr. Wir
müssen Ruhe (und mehr Abonnenten) haben, also das Schwert zur Hand,

damit Friede werde!

Aus dem Briefkasten der E.-Zeitung: Lieber Redaktor!

Könnten Sie uns denn nicht wenigstens für einige Nummern von den

Zänkereien befreien? Wir haben geglaubt, das neue Jahr lasse sich friedlich

an. (Antw. d. Red.: Wir auch, aber der miserable Kerl steht immer

wieder auf, wenn wir dachten, ihn genug gehauen zu haben. Uebrigens nur

gelassen! Wir theilen jetzt die Hiebe fester und rascher aus. Einmal muß

es dann Friede werden!)

Zur Lrinnerung an àis jüngste bsrükmts Üollgress-8it2ung
wsràsn in clon näeksteu Lagen in Laris auk clor Llaes às la Ooneoräs"
kolgsnàs Louvenirs als angenekms Reliquien auk öktsntliens Versteigerung
kommen :

i. Versebisàeus Kalbs uncl Viertslskraeks nebst einer àsaàl Ueber-

lieber en gros uncl en àêtail.
2. Line serrons .-ì.rcswakl von tubes eoloness, 2srbroebsnön Ltöeksn uncl

Legsnsekirmsn, unci Lasse-têts à la Lassagnae.
3. üin Assortiment republikaniscber Obrksigen unà NaulseksIIen unà

wonarekiscken Loxsn mit Lsglsitung von sntsprsekeaàen Lkrentitelu.
4. Rippsnstösss von àsr Leckten, LciLks von àer Linken unà Lusstritte

im Zentrum.
S. Line uoge?âblte àsakl ausgerupkter versckieàsnkarbiger Lotelsttss,

Lavoris unà Henri quatre, sowie vsrunglüektsr Lsrrüeken.
Zu 2ablreickem Lrsckeineo laàet àis Lisbbabsr von Nerkwuràigksiten

ergebsnst ein vsr Senat.

Aur ?râsiàentenvalli Hörrd assag n a o

?rank sien ein l)Iäsenon Lognao
Nit einem gikt'gen Lensàeu :

Nun kann ion àis vorgesuonts Uron'
Von unserem Lause Napoleon
^.ufs Neue krison einsàen."

Nit àsr Lilcîung eines neuen Labinets bsauktragt," ssàte Lrevoinet,
unà mit àissen Worten seblisk er sin.

va sab er sieb plöt2lick auk àen Louisvarà versât; àis sonst so

belsbts Ltrasss war vis ausgestorben. Irak er wirkliek einmal einen

Nenseken, so wieb àieser sebeu aus oàer kebrte gar um unà liek àavon.

Zuletzt kam er an eine Lassrns, vor wsloksr ein Losten stavà. Wie ein

dungrigsr Leu stür2ts Lrsveinst auk àen Lolàatso 2u, packte ibn bsim

Lragen unà sekris: 8is müssen Lrisgsminister wsràsn l"
Der Lrisger 2uckts 2usammso. (inaàs, tZnaào !" risk sr in àis Lnies

sinkenà, ick bin ein unsobulàigsr Neusen, babe nock Mswanàen ver-
wunâst, Nickis gelernt "

Lrevcinst eilte weiter. In einem Lsilsr sab sr clurob àas Lsnstsr
einen Lcbuster bei ssiner Arbeit, sin lustiges Lieàeben pksiksnà. Der

Ninister stàts kinnnter; àer Lebuster erbob sieb sebrsekensbleieb.

8is kommen, um mir ein Lortstsuills an2ubistsn?"

Las Ninisterium kür Lïanàel unà (Zswerbs "
n^uk sin paar Ltunclen 2ur ^usbülks inöekte icb gerne, aber kür àis

L-ausr gebt es wirklick nicbt," stöbnts àer arme Naun.
Weiter liek àer Ninister, atkemlos laugte er bei àen Lisebballen an.

sin sin2igss altes Weib war àa 2U erblicken.

Wollen sis àas ^usti2-?orteteuills "

Las Wsib liess ibn niebt ausreâen. Lie ergrikk einen gewaltigen

Larpksn unà seklug ibn àsm Ninister um àis Obren, clabsi in eins LIutk
von Vsrwünsebungen ausbreeksnà^ Lntsàt ergritk Lrsvoinet àie LIuebt,
àas Weib bintsr ibm ber. iZs war eine tolle ^agà. Loàlick sank cler

Verkolgto ermattet nisàer, àas Weib boite 2U einem mäebtigeu Scblage

aus, unà in ^.ogstsebwsiss gsbaàet, srwaekte Lrevcinet.

In Oesterreick sinà àis Roàann'sebso ^llgenàer2âklungôll unà àis
Vrimm'scnen Narcksn kür àis Volkssekulon verboten woràsn. Vermutb-
licb wirà àis ostsrreiebisebe Legierung selbst ein Närebsnbueb keraus-

geben, von àsm uns naeksteksnàs Lrobs 2ugssanàt ist:
Der gute (Z^svks unà àsr böse veutsvbe.

Zwsi Lanâwsrksburscksn. sin <Ü2eebe unà sin Leutsebsr, gingen auk

àis Wanàersckakt. ^Is sis mûàs gsworàsn waren, setötsn sis sieb nisàer
unà üllgsll an, ibr Lrükstüek 2U ver2ebrsn. La sagte àer L?2seke: lob
glaube, ick weràe uicbt satt weràn, àu musst mir àsiv Lrübstück âcctc
noeb geben." Oer böse Leutscbe wollte àas aber nickt; àa küklte àer

guts <Ü2scne Nitleià unà gab àsm bösen Leutseben sine Okrkeigs. Oer

war aber so beimtüekisek, àass sr àen guten (decken 2urüekseklug. Da

tiog àie guts Lss 82e2linàe aus àen Wolken bervor, sebenkte àsm (decken
eine längs Wurst unà vsrwanàslte àen Oeutscben in sin gsclulàiges sebak,

iuàsm sie sagte: Oer 6uts muss bslokat, àsr Löse aber bestrakt veràsn."

Nög' àer Himmel lAnglaiià sotrirma,
'vVeil es nanm às ganse Lirma;
Das ist tur 'on g'soliloss'nou Nagen
Nient so isietitlien su ertragen,
^Voil àas àumme ^.nnexiren
3enr okt kann im 3onlak gsniron.

Wie man straflos einen Word begehen kann.

I.
Herr (zur Dame): Welch' eine wundervolle Taille Sie haben!

II.
(Die Dame erscheint noch enger geschnürt.)

Herr: Nein, Ihre Taille ist rein zum Verlieben.

III.
(Die Dame schnürt sich immer entsetzlicher.)

Herr: Sie haben eine reine Wespentaille, genau so, wie eine Sylphide.

IV.
Die Taille der Dame knickt um, und der Mord ist sertig.

Amerikanisch.

Berliner: Haben Sie die dressirten Gänse im Konkordia-Theater

gesehen? Gottvoll, nicht wahr?

Amerikaner: Das ist gar Nichts. In Chicago habe ich ein Paar
Gänse gesehen, die sich bei jeder Vorstellung selbst brieten, tranchirten und

zum Essen austrugen.


	Amerikanisch

